
Pensionsaltererhöhung

Ein Federstrich?
Im Geburtstagsinterview sieht un-
ser Fürst Hans-Adam II. das Prob-
lem mit den Pensionen in meinen 
Augen doch etwas all zu locker. Er 
sagt, die ganze Angelegenheit liesse 
sich mit einem einzigen Federstrich 
lösen. Dazu müsse man nur das 
Rentenalter einfach auf 70 oder so-
gar auf 75 Jahre erhöhen. Leider 
sieht die Realität hier unten im Tale 
etwas ganz anders aus. Hat ein 
Mann oder eine Frau  nicht einen 
Beruf, der gerade sehr dringend ge-
braucht wird, dann ist das Arbeits-
leben für diese schon mit 40 Jahren 
schlicht und einfach viel schwieri-
ger, wenn nicht schon zu Ende. Wer 
stellt denn noch eine Frau über 50 
ein, die nicht genau den Anforde-
rungen vieler Firmen  entspricht?
Sie sind zu teuer, zu alt und wir be-
vorzugen die jüngere Generation. 
Das sind noch die humanen Absa-
gen, die unsereins bekommt.
Mich würde sehr interessieren, wer 
einem Menschen 60 plus noch eine 
Arbeit geben würde? Ich kenne nur 
eine Firma hier im Lande, die dies 
wissentlich tut. Danken wir der  
Firma Herbert Ospelt, dass sie vie-
len Menschen wenigstens ein biss-
chen Hoffnung geben kann und 
auch gibt.
Das grösste Problem der Mensch-
heit ist heute schon, alle mit guter 
Arbeit, von welcher sie auch leben 
können, zu versorgen. Das gelingt 
heute nur, indem man sich immer 
weiter in eine verschwenderische 
Überproduktion f lüchtet, um so Ar-
beitsplätze zu schaffen. Denke man 
nur an die vielen Autos, die produ-
ziert werden und die dann irgend-
wo in der Wüste verrosten … 
Ein Teufelskreis, aus dem es wahr-
scheinlich gar kein Entrinnen gibt. 
Und schon gar nicht mit einem ein-
zigen Federstrich. 
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